
Interessante Biotope am Wissberg bei Sprendlingen

Exkursion am Donnerstag, 14.6.2001 (Fronleichnam)

Führung: Robert Fritsch, Idar-Oberstein u. Dr. Hans Reichert (Trier)

Der Wissberg bei Sprendlingen – ein locus typicus für die wärmeliebende Flora Rheinhessens

Wieder wurde der Botanische Arbeitskreis durch blauen Himmel und Sonnenschein verwöhnt. Unter
Führung von Robert Fritsch (Idar-Oberstein) ging es vom Bahnhof Gau-Bickelheim zunächst Richtung
Kreuzweg und Kapelle am Südhang des Wissberges. Auf den Feldwegen fielen sofort reiche Bestände des
seltenen Hartgrases (Sclerochloa dura) auf. An allen Wegrändern blühte das Orientalische
Zackenschötchen (Bunias orientalis), meist begleitet von der noch nicht blühenden Sichelmöhre (Falcaria
vulgaris). Auf Brachflächen fiel die Besenrauke (Descurainia sophia) auf.

An der Kapelle schwärmten einige Teilnehmer aus, um nach den dort in früheren Jahren gefundenen
Raritäten Kleine Malve (Malva pusilla) und Deutscher Alant (Inula germanica) Ausschau zu halten. Die
Suche war jedoch vergeblich, und man hatte den Eindruck, dass die Bewirtschaftung der Weinberge dort
hinsichtlich Bodenbearbeitung intensiviert wurde.

Die Wanderer erreichten die Plateaufläche und kamen dort am Rand des Golfplatzes vorbei. Auf einer
Brachfläche stießen sie dort auf eine botanische Kuriosität: einen kräftig gewachsenen Spitzwegerich,
dessen Stängel an der Spitze mit einer kegelförmigen Anhäufung von Blütenähren gekrönt war. Die
abnorme Pflanze sah sehr dekorativ aus, und ein Gärtner hätte sie sicherlich sofort ausgegraben und in
Kultur genommen, in der Hoffnung, eine erbfeste Mutation gefunden zu haben, was aber keineswegs
sicher ist. Die Botaniker begnügten sich damit, die Pflanze in Fotos zu verewigen.

Auf Äckern lagen viele kleine Fossilien der tertiären Kalke herum, nämlich Schnecken- und
Muschelgehäuse, darunter eine gut erhaltene Austernschale. Außerdem bohnengroße Eisenerzknöllchen,
die sogenannten Bohnerze. Dr. Reichert gab Tips, wie man mit einfachen chemischen Methoden den
Eisengehalt nachweisen kann.

Am Rand des Plateaus entlang erreichte man dann die botanisch reichsten Biotope am West- und
Nordwesthang des Wissberges. Dort gibt es, eingerahmt von wärmeliebenden Gebüschen, kleinere und
größere Halbtrockenrasen mit einer Fülle von seltenen Pflanzenarten. An den Gebüschrändern sahen die
Teilnehmer immer wieder die Strauch-Weichselkirsche (Prunus cerasus subsp. acida). Hie und da steht
der Speierling (Sorbus domestica). In den Halbtrockenrasen gibt es reiche Bestände des Weiden-Alants
(Inula salicina). Als größte botanische Rarität lernte man das Zierliche Johanniskraut (Hypericum
elegans) kennen, das erst um 1955 herum von dem Freizeit-Botaniker Heinrich Grebe für Rheinhessen
nachgewiesen wurde. Seine Kelchblätter sind am Rand mit schwarzen Stieldrüsen geschmückt. Die
weiteren Raritäten seien kurz aufgezählt: Spargelbohne (Tetragonolobus maritimus), Färberscharte
(Serratula tinctoria), Knollige Kratzdistel (Cirsium tuberosum), Große Sommerwurz (Orobanche elatior),
Mittleres Leinblatt (Thesium linophyllon), Rauhblättrige Rose (Rosa jundzillii), Bibernell-Rose (Rosa
spinosissima), Schlitzblättriger Hahnenfuß (Ranunculus polyanthemophyllus) aus der Gruppe des Hain-
Hahnenfußes (Ranunculus nemorosus) im weiteren Sinne, Ebensträußige Wucherblume (Tanacetum
corymbosum), Purpur-Knabenkraut (Orchis purpurea), Wirtgens Labkraut (Galium wirtgenii), Filzige
Segge (Carex tomentosa), Dornige Hauhechel (Ononis spinosa), Hufeisenklee (Hippocrepis comosa),
Echtes Mähdesüß (Filipendula vulgaris).

Durch Weinberge ging es dann bergab, um zu einem Wuchsort des sehr seltenen Kicher-Tragants
(Astragalus cicer) zu gelangen. Er wurde zwar nicht gefunden, doch entschädigte etwas die Tatsache, dass
der schöne Rundköpfige Lauch (Allium rotundum) sich in Weinbergsbrachen gut vermehrt.
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Frau Heinemann demonstrierte anhand mitgebrachter Fotos, dass ein Flurbereinigungsverfahren am
Nordwesthang des Wissberges mit dem Naturpotenzial keineswegs schonend umgeht. Die Teilnehmer
konnten sich davon auch an Ort und Stelle überzeugen. Es bestehen also immer noch Diskrepanzen
zwischen der heilen Flurbereinigungs-Welt, wie sie in Hochglanzbroschüren der Landesregierung
geschildert wird, und der Realität Einen erfreulichen Anblick bot dagegen eine Renaturierungsmaßnahme
am Bach, der von St. Johann herunterkommt. Vermutlich spontan haben sich dort in Massen der Gift-
Hahnenfuß (Ranunculus sceleratus) und der Gauchheil-Ehrenpreis (Veronica anagallis-aquatica)
angesiedelt. Die trockeneren Randbereiche waren offensichtlich mit einer exotischen Saatmischung
angesät worden. Unter Anleitung des Ackerwildkraut-Spezialisten Hans Faus eröffnete sich den
Teilnehmern dort ein botanisches Kuriositäten-Kabinett mit Andorn (Marrubium vulgare), Schlaf-Mohn
(Papaver somniferum), Fremder Bibernelle (Pimpinella peregrina), Hain-Salbei (Salvia nemorosa),
Fenchel (Foeniculum vulgare) und Coriander (Coriandrum sativum). Dieses nach Wanzen riechende,
unscheinbare Kraut wäre ohne den Kennerblick von Hans Faus mit Sicherheit übersehen worden.

Voller Eindrücke zum Parkplatz zurückgekehrt, bedankten sich die Teilnehmer für die orts- und
sachkundige Führung. Einige kehrten am Marktplatz von Gau-Bickelheim zum Mittagessen ein, wo in
netter Runde noch etwas gefachsimpelt wurde. Man sollte solche geselligen Ausklänge (als freiwilliges
Angebot) bei allen Exkursionen vorsehen.

Zusammengestellt von Dr. Hans Reichert, Trier

Firefox https://www.pollichia.de/index.php/pollichia-gruppen/bad-kreuznach...

2 von 2 24.07.2023, 13:39


